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Inhalt. 
Deutſchland. Berlin (Hofnachricht; 
1 . Verzollung d. ausländ. Syrups in d. 2 Kammer; 
41 falsch an aniſche Anwerbungen; Export nach Auſtralien; Gau⸗ 
en. 5 eine Sängerin; ein oder kein Schimpfwort; d. 
e Theater), 2330); Glogau (Geſelligkeit: Theuerung; Schwur⸗ 
nau ⸗Fürſtenthümer. (Treffen o Celate; vom Kriegsſchau⸗ 
platz); Bukareſt (Gefallene und Unterſuchungen) s wg 
3 Frankreich. Paris (Einberufung; zu d. Aeußerungen d Czaaren; 
aßweſen); Straßburg (Kriegs⸗Ausſichten und ihre Wirkungen). 


pauien. adrid (d. Parteien; Ver ichguͤltiakei 
d. Volkes). Madrid (d. Parteien; Verbannung und Gleichgültigkeit 


Türkei. (Vom Kriegsſchauplatz). 
9 Lokales und Provinzielles. 
romberg; Schneidemühl. 


1 Uferung Polniſcher Zeitungen. 
Meinen. 8 


All Berlin, den 27. Januar. Se. Majeſtät der König haben 

leben duadigſt geruht: Den bisherigen Landrath des Kreiſes Oſchers⸗ 

— Maurach, zum Polizeipräſidenten in Königsberg in Pr. zu 
x unen; und dem Staats⸗Anwalts-Gehülfen Henke zu Königs: 
rg in Pr. den Charakter als Staats-Anwalt zu verleihen. 


Soiree b. Graf v. Redern; 


Poſen (Schwurgerichts-Sitzung); 


— Wr Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Lüdersdorff ift zum Ger 
ral⸗Sekretair des Landes-Oekonomie-Kollegiums ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich VII. Reuß, 
nach Schwerin. 

Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich XIII. Reuß, nach 
Merſeburg. 

Se. Excellenz der Erb-Ober-Land-Mundſchenk im Herzogthum 
Schleſien, Graf Henckel von Donnersmarck, nach Breslau. 
. Se. Excellenz der Erb-⸗Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, 
Kammerherr Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, nach Lan⸗ 
genbielau. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

ondon, den 25. Januar. Der Ruſſiſche Geſandte Baron 
don Brun now hat Erläuterungen über die Beſtimmung der Engli— 
ſchen Flotte im Schwarzen Meere von der hieſigen Regierung erbeten. 


—— — nn 


5 Deutſchland. 
ai (Berlin, den 26. Jannar. Se. Maj. der König kam geſtern 
ormittag von Charlottenburg nach Berlin und nahm im hieſigen 
Schloſſe die Vorträge der Miniſter entgegen. Nach dem Schluſſe der⸗ 
ſelben fuhr Se. Maj. zu dem Modelleur und Zinkwaaren-Fabrikanten 
G eiß, Behreuſtr. Nr. 31. und nahm die von ihm gefertigten Arbeiten 
in Augenſchein. Darauf begab ſich der König in das Palais des 
Prinzen von Preußen, machte den hohen Perſonen einen läugeren Be— 

ſuch und kehrte alsdann zum Diner nach Charlottenburg zurück. 

Graf v. Redern veranſtaltet morgen in feinen glänzenden Salons 
eine große Soiree. Die Mitglieder der Königlichen Familie haben 
zu dieſer Keitlichkeit Einladungen erhalten und, wie ich höre, auch 
leſelben angenommen. Die Soirken des gräflichen Hauſes, welche 
gewöhnlich mit herrlichen Muſikaufführungen verbunden ſind, erfreuen 
in unſerer Stadt eines bedeutenden Rufs und werden darum von 

den hohen Perſonen gern beſucht. 

Der Geſetz-Entwurf über die Verzollung des aus lan Bifchen Sy⸗ 
rups, welcher in der Kommiſſion für Finanzen und Jolle der Kam- 
mer, unter Theilnahme von Komiſſarien des Finanz- und des Gans 
dels⸗Miniſterii einer Vorprüfung unterzogen iſt, deren Reſultat jetzt 


vorliegt, leitet feinen Urſprung aus dem Preußiſch⸗Hannöverſchen 
ollvertrage vom 7. September 1851 ab. Von Seiten Hannovers 


wurde bei den Unterhandlungen über dieſen Vertrag die Ermäßigung 


mehrerer Zollfäge in dem bisherigen Vereinszolltarif als eine, für ſeinen 


Beitritt zum Zollverein unerläßliche, Bedingung hingeſtellt. Die Gründe, 
weshalb man Preußiſcher Seits auf dieſe Hannöverſchen Anträge glaubte 
— —— zu dürfen, ſind in den Kammerverhandlungen über jenen 
ng ausführlich zur Sprache gekommen. Schon damals 
re 5 a Bra vorausbedungenen Zollermäßigungen die Herunter— 
en auslandiſchen Syrup von 4 auf 2 Nthlr. für 
Zollfägen fir “ edenken, daß der neue Zoll im Verhältniß zu den 
Na ud das u verſchiedenen Arten des Kolonialzuckers zu gering 
906 alb zu Zollverkürzungen führen werde. Die Regierung 

amals die Verſicherung, daß dieſe Bedenken bei der weiteren 


usführung des Vertrags ſorgfältig würden beachtet werden, und daß 


ma 
— ge Beſorgulſſe durch angemeſſene Kontrollmaßregeln zu be⸗ 
protofon iſſen werde. Dem entſprechend wurde daun im Schluß⸗ 


Bird, en neuen Zollvereins-Vertrage vom 4. April 1853 unter 
cher Syn 3 daß unter Syrup nur gewöhnlicher, mithin ſol— 
oder nur in verftanben ſei, welcher kriſtalliſirbaren Zucker gar nicht 
das Verfahren Finger Menge enthalte; und weiterhin, daß man ſich über 
hufs Feſtſtellun En nach der vorſtehenden Begriffsbeſtimmung Be⸗ 
Zucker in Anwenp * Gehalts von Zuckerflüſſigkeiten an kriſtalliſirbarem 
des Vertrages zu eröffnen * ſei, bei den alsbald nach Ratifikation 
Reſultat dieſer leider 5 en Verhandlungen verſtändigen werden. Das 
Verſtändigung liegt in ne langwieriger Unterhandlung erzielten 
gebenen Geſez-Entwurfe Dr der 2. Kammer zur Berathung über⸗ 
geringhaltigere Syrup fortan 2 Es ſoll nach . 1. des Entwurfs der 
für die zuckerhaltigere Waare dine ar Ctr. entrichten, während > 
gebrauch des Handels und des gem Ae ee fie 9 u 
zeichnet wird, bei dem bis zum 31. De 1 men 
Jollgeſeze von 4 Rthlr. pro Centner Berbleien würde Ueber die 
Scheidungsgränze zwiſchen der einen und der in dare Wawel 
der Entwurf lediglich auf das Ergebniß der von der Steuerbehörde 
vorzuſchreibenden Ermittelungen, und nur die Motive laſſen erſehen, 


daß und in welcher Weiſe dieſe Ermittelungen darauf ſollen gerichtet 


oſener Zei 


Sonnabend, den 28. Januar. 


Das 


Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


0 


werden: ob die eingebrachte Waare unter und bis zu 30 pCt., oder 
ob fie mehr als 30 pCt. kriſtalliſirbaren Zuckers enthalte. Die Mi- 


niſterial-Kommiſſarien gewährten über dieſe etwas ungewöhnliche Fafz |. 


ſung des Geſetzes dahin Auskunft: daß ſolche mit Rückſicht auf den 
nothwendigen Erlaß wörtlich gleichlautenden Anordnungen in den 
fämmtlichen Vereinsſtaaten nicht anders habe gewählt werden können, 
und daß bei der Neuheit des zur Prüfung des Zuckergehalts in Anz 
wendung kommenden Verfahren darauf Bedacht zu nehmen geweſen 
ſei, Verbeſſerungen des Letzteren leichter durchführen zu können. Von 
Seiten der Kommiſſion wurde ſonach wegen Inhalt und Faſſung des 
Paragraphen keinerlei Einwand erhoben. Dabei wurde Ia der 
Antrag geſtellt und einhellig augen ene ts⸗Reg 
Hinwirkung auf die Zuſammenziehung der beiden Zollſätze: von 2 
Rthlr. und 4 Rthlr. in einen entſprechenden Mittelſatz zu empfehlen, 
da man ſich überzeugt hält, daß dies den Intereſſen des Handels 
und der Zollverwaltung beſſer entſprechen werde als die jetzige Uns 
terabtheilung. 

Die Beſtimmung im $. 2. des GeſetzEntwurfs, nach welcher die 
neue Verzollungsart auf alle ſeit dem 1. Januar d. J. bereits bewirk⸗ 
ten Verzollungen zur Anwendung gebracht werden ſoll, weicht ab von 
der im §. 13. des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 aufgeſtellten 
Vorſchrift, welcher zufolge der Regel nach Abänderungen einzelner 
Zollſätze wenigſtens acht Wochen vor dem I. Januar zur öffentlichen 
Kunde gebracht und erſt von dieſem Tage an in Anwendung gebracht 
werden ſollen; ſie ſteht auch nicht im Einklang mit der allgemeinen 
Regel, daß den Geſetzen keinerlei rückwirkende Kraft beigelegt werden 
möge. 

Die Regierungs-Kammiſſarien bemerkten hierüber, daß ſich die 
auch von ihnen als unerwünſcht anerkannte Abweichung von der im 
Zollgeſetz aufgeſtellten Regel in dieſem Falle nicht hätte vermeiden und 


eine frühere Bekanntmachung des bei Prüfung des Zuckergehalts im 


Syrup vereinbarten Verfahrens nicht habe herbeiführen laſſen. Daß 
die Stipulation im Preußiſch-Hannoverſche Vertrage vom 7. Sep⸗ 
tember 1851 wegen Herabſetzung des Syrupszolles auf 2 Rthlr. eines 
Correktios bedürfe, um nicht zum Nachtheil der inländischen Fabrika⸗ 
tion und der Zolleinkünfte gemißbraucht zu werden, ſei ſchon früher 
anerkannt worden, leider aber habe die Verhandlung darüber, wie 
dem im Schlußprotokolle vom 4. April 1853 feſtgeſtellten Grundſatze 
Geltung zu verſchaffen ſei, ſich aller dieſſeitigen Bemühungen uner⸗ 


erung die 


achtet jo in die Länge gezogen, daß die desfallſige Verſtändigung erſt 


am 22. Dezember habe erzielt werden können. 


Die Anwendung des 


vereinbarten Verfahrens auf einen ſpaäteren Termin zu verſchieben, habe 


aber nicht für angemeſſen erachtet werden können, weil die Zwiſchen⸗ 
zeit benutzt ſein würde, um größere Quantitäten auch des zuckerhalti⸗ 
geren Syrups zu dem geringeren Zollſatze einzuführen. Es ſei deshalb 
nur übrig geblieben, die getroffene Vereinbarung durch ſchleunigſte, 
den Zollbehörden ertheilte Anweiſung ſchon vom J. Januar d. J. da⸗ 
hin zur Anwendung zu bringen, daß nur der geringhaltigere Syrup 
zu 2 Rthlr., die zuckerhaltigere Waare dagegen zu 1 Rthlr. abgelaſſen 
werden dürfe. Wenn dabei zugleich angeordnet ſei, daß für letztge— 


dachte Waare außerdem noch mit 4 Athlrn. pro Centner Sicherheit ge: | 


leiſtet werden müſſe, ſo ſei dies eben nur für den Fall nöthig geweſen, 


daß der vorgelegte Geſetz- Entwurf nicht die Genehmigung der Kam⸗ 
mern erhalte, da für dieſen Fall der zuckerhaltigere Syrup als Roh— 


zucker würde behandelt und mit 8 Rthlrn. vom Centner verzollt 


werden müſſen: es verſtehe ſich aber von ſelbſt, daß die von den 


Waaren-Empfänugern beſtellte Sicherheit alſobald erlöſche, wie der 
vorliegende Entwurf Geſetzeskraft erlange. Zur Beruhigung könne 
es endlich hierbei noch gereichen, daß das handeltreibende Publi— 
dum durch die volljtändige Veröffentlichung des Jollvereins-Vertra⸗ 
ges 1 1. April v. J. nebſt Separat-⸗Artikeln und Schluß-Protokoll 
von der bevorſtehenden en e Vereinbarung über die Syrupsverzol⸗ 
lung in Keuntuiß geweſen ſei und daß daher Spekulationen, welche 
auf die Einführung aller Arten von Syrup zu dem geringeren Satze 
von 2 Nthlr. pro Centner gegründet worden ſeien, wenigſtens nicht 
in erheblichem Maaße vorgekommen ſein würden. 

Die Kommiſſion hat nach dieſen Erläuterungen keinen Anſtand 
finden können, auch dem $.2. des Geſetzentwurfs wie nicht minder dem 
nur die Ausführungsklauſel enthaltenden §. 3. zuzuſtimmen. 

Sie trägt hiernach darauf an: die Kammer wolle 1) den vorge⸗ 


legten Geſetz-Entwurf wegen Verzollung des ausländiſchen Syrups 


genehmigen, 2) damit aber den an die Staats-Regierung zu richten⸗ 
den Antrag verbinden, bei den ferneren Verhandlungen mit den Zoll— 
vereins-Regierungen auf die Vereinbarung eines angemeſſenen Mittel⸗ 
ſatzes für alle Arten von Syrup hinzuwirken. 

— Am Sonnabend iſt dem Aſſeſſor Wagener, dem früheren Re⸗ 
dakteur der N. Preuß. Z., in feiner Wohnung durch einige deputirte 
Herren Namens vieler Herren des großen Grundbeſitzes te. (beſonders 
aus der Mark, Schleſien und Pommern) ein reichgeſchmücktes Porte— 
feuille, mit dem Zeichen des eiſernen Kreuzes geziert, übergeben. In 
demſelben befand ſich eine große Summe Geldes, vie die Zukunft 
dieſes Mannes und feiner Nachkommer ſicher ſtellt. (Schieſ. 3.) 

— Der neue Mexicaniſche Geſandte hat (wie bereits in Nr. 22. 
der Ztg. gemeldet) mehrere nicht mehr in aktivem Dienſt ſtehende Unter⸗ 
offiziere und Bombardiere von der Artillerie und den Pionieren für eine 
Ueberſiedelung nach Mexico engagirt, um dort als Juſtruktoren des 
Militairs verwendet zu werden. Dieſelben, ſämmtlich noch jung und 
rüſtig, beziehen ein gutes Gehalt und müſſen gegenwärtig hier eifrig 
Spaniſch lernen. Sobald fie in der Spaniſchen Sprache die nothwen⸗ 
dige Kenntniß erworben, wird ihre Ueberfahrt ſofort erfolgen. Zugleich 
wird für dieſelben eine vollſtändige Muſter⸗Equipirung und Armatur 
gefertigt, da der Verſuch gemacht werden ſoll, einige Merikaniſche 
Truppentheile nach dem Vorbilde der Preußiſchen Armee zu uniformi⸗ 
ren. — Die Zahl dieſer Inſtruktoren iſt übrigens, wie wir hören, be⸗ 
reits genügend und weitere Engagements werden nicht mehr geſchloſſen. 

— Die unter dem Handwerkerſtande gebildete Commiſſion für 
den Export hieſiger Fabrikate nach Auſtralien veranſtaltet Verſamm⸗ 
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ihr 1,000,000 Fr. geboten! 


lungen der einzelnen Gewerke, um über deren Betheiligung daran das 
Nöthige feſtzuſetzen. 5 

— Eine originelle Gaunerei wurde in voriger Woche verübt. Ein 
früherer Gerichtsdiener reſtaurirte ſich mit einer Anzahl Droſchkenkut⸗ 
ſcher und theilte deuſelben im Vertrauen mit, daß am andern Morgen 
der Raubmörder Holland im Zellengefängniß hingerichtet werden ſolle, 
verſprach auch, Allen Zulaß zu verſchaffen. Dem Neugierigſten machte 
er außerdem die Propoſition, ihm einen leichten Verdienſt von 2 Tha⸗ 
lern verſchaffen zu wollen, wenn er ihm 15 Sgr. ſofort Douceur ab⸗ 
gabe. Der Handel wurde geſchloſſen und dem Kutſcher nunmehr ein⸗ 
geredet: „In dem und dem Hotel logire bereits der Scharfrichter und 
habe für die Fahrt nach dem Zellengefängniß 2 Thaler geboten, da 
mehrere Kutſcher dieſelben verweigert hätten. Er möge nun ſchnell 
ſeine Dienſte offeriren.“ Der Kutſcher beſtieg den Bock und fuhr zum 


bezeichneten Hotel, um ſich zu melden, wurde aber von den Kellnern 


für ſeine Nachfrage übel empfangen und mußte ſich mit ſeinen Colle⸗ 
gen tröften, die am andern Morgen um 6 Uhr ſich auch vergeblich 
nach Moabit auf den Weg gemacht hatten. Für dieſen und ähnliche 
Streiche ſitzt der Erfinder jetzt im Arreſt. 

— Das Krollſche Theater bringt einen bereits in Wien und 
Peſth nach dem Gaſtſpiel der Tänzerin mit Beifall aufgeführten 
Schwank: „Die falſche Pepita,“ in welchem Frl. de Branko, welche 
dem Original ſehr ähnlich ſehen ſoll, die Spanierin copirt. 

— Die Sängerin Stolz, die jetzt in Turin ſingt, hat von der 
Regierung Braſiliens den Antrag erhalten, an der Oper von Rio 
Janeiro ein Engagement auf 3 Jahre anzunehmen. Die Sängerin 
machte die beſcheidene Forderung von 1,100,000 Franken. Man hat 


— Höchſt wichtig für den ſocialen Verkehr und die bürgerlichen 
Anſchauungen Berlins iſt eine vor der vierten Deputation des Kri⸗ 
minalgerichts am 21. verhandelte Rechtsfrage. Es handelt ſich um 
das Prinzip, ob das Wort „Pietſch“, dieſer gegenwartige Ausdruck 
des höheren Berliner Unſinns, eine Injurie iſt oder nicht. Zwei Pro⸗ 


letarier nämlich hatten im November einen Poſten in einem Streit 


„dummer Pollack“ und „Pietſch“ geſchimpft und waren deshalb wegen 
Beleidigung vor Gericht geſtellt. Die Staatsanwaltſchaft legte aus⸗ 


drücklich auch dem Worte „Pietſch“ das Kriterium einer Beleidigu g 


bei, die Eutſcheidung des Gerichtshofes aber fügte ſich nur auf das 


andere Schimpfwort und überging das „Pietſch“ mit Stillſchweigen. 


— Auf der Tribüne des Opernhauſes ſpielte vorgeſtern Abend ein 
Schauſpiel im Schauſpiel. Bevor ſich der Vorhang des erſten Aktes 
erhob, erſchien nämlich dort einer der Zulu-Kaffern und nahm 
unter den Zuſchauern Platz in einem Goftim, welches eher für die 
Ausſtellung im Krollſchen Saale geeignet zu ſein ſchien, als für 
dieſe der eiviliſirten Kunſt geweihten Hallen. Der Eindruck des Na⸗ 
turmenſchen auf die Verſammlung war ein ſolcher, daß in Folge deſ⸗ 
ſelben der Engliſche Begleiter des Zulu-Kaffer bewogen würde, mit 
letzterem die Tribüne zu räumen. Draußen wurde ihnen ihr Geld 
für die Billets wiedergegeben und ſo dieſe Ausſtellung, die jedenfalls 
eh in den Rahmen des Opernhauſes paßte, ohne weitere Störung 
beſeitigt. N 

— In einer vornehmen Geſellſchaft ereignete ſich an einem Abend 
der verfloſſenen Woche der Fall, daß eine der anweſenden jungen Da⸗ 
men plötzlich eines munteren Knäbleins genas. Die Verwirrung, 
welche dies unerwartete Intermezzo in der Geſellſchaft hervorbrachte, 
kann man ſich denken. (Feuerſpr.) 


Tr Glogau, den 24. Januar. Einen fo kräftigen Anlauf 
auch die Geſelligkeit im Anfange des Winters hier genommen hatte, 
fo matt verläuft fie ſich doch ſetzt; es iſt ſchon jo ſtill, als läge der 
Aſchermittwoch weit hinter uns und doch befinden wir uns erſt in der 
zweiten Hälfte des Januars. Der Grund dieſes Stilllebens iſt in den 
heurigen Zeitverhältniſſen, bauptſächlich aber in der noch immer an—⸗ 
dauernden Theuerung aller Lebensbedürfniſſe zu ſuchen. Und dabei 
haben wir eine geſegnete Erndte gehabt. Was ſoll erſt werden, wenn 
wir, was Gott verhüten möge, im nachſten Jahre weniger ergiebig 
erndten ſollten? Bis jetzt freilich ſind keine Veranlaſſungen da, der⸗ 
gleichen Befürchtungen Raum zu geben, denn der Stand der Saaten 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Erfreulich aber iſt es berichten zu kön⸗ 
nen, wie trotz dieſer ungünſtigen Verhältniffe die Moralität auf dem 
Lande, wie in der Stadt nicht geſunken, ſondern gewachſen it. Zum 
erſten Male ſeit Einführung des öffentlichen Gerichtsverfahrens beob⸗ 
achten wir ein fortdauerndes Abnehmen der Verbrechen und will ich 
zum Erweiſe dieſer Wahrnehmung nur das Eine anführen, daß die 
diesjährige erſte Aſſiſe (ſie tritt hier vier Mal im Jahre zuſammen) 
an 5 Sitzungstagen ihre Arbeiten erledigen wird. Die Leitung der 
Verhandlungen iſt dem Direktor des hieſigen Kreisgerichts, Geheimen 
Rath Hartmann, übertragen worden. Unter den einzelnen zur Ver⸗ 
handlung kommenden Sachen nimmt keine beſonderes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch, wohl aber ſei es mir verſtattet darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wohl keine Provinzialſtadt fo wie Glogau für die Herſtellung eines 
würdigen und den Zwecken entfprechenden Sitzungsſaales Sorge ge⸗ 
tragen hat. Der Saal befindet ſich im Magiftratsgebäude am Markte 
und bildet ein längliches Viereck. Gegenüber dem Eingange auf einer 
Erhohung find die Plätze fur den Gerichtshof, die Staatsanwaltſchaft 
und den Gerichtsſchreiber. Weiter vor zur techten Seite die Tribünen 
für die Geſchwornen, daneben der Zeugenraum und zur Linken die 
Bänke und Sitze der Angeklagten, kezſehungsweiſe der Vertheidigung. 
Der übrige Raum und eine große Gallerie über dem Haupteingange 
find für das Publikum beſtinmt. Die ganze Einrichtung iſt mit vie⸗ 
lem Comfort durchgeführt, der Saal geſchmackvoll tapeziert und über 
der Eintrittsthür des Gerichtshofes das Wappen der Stadt Glogau 
in erhabener Arbeit angebracht. Die Decke iſt mit getäfeltem Holze 
ausgelegt and der Saal ſelbſt kann nöthigenfalls mittelft eines Kron⸗ 
leuchters mit acht Gaslampen, ſechszig Lichtern und zehn Wandleuchtern 
mit je drei Lichtern erhellt werden. Mögen die Väter Ihrer Stadt Sie 
nächſtens mit einem ähnlichen Inſtitute beglücken, ſie wurden ſich 


dadurch auch um den Geſundheitszuſtand der bei dem ſchwurgerichtli⸗ 
chen Verfahren mitwirkenden Perſonen wohl verdient machen. 

Noch ein zweites, nachahmungswürdiges Beiſpiel hat Glogau in 
der letzten Zeit gegeben, es hat fein altes Stadttheater methamorphoſirt 
und in einen freundlichen Tempel der Muſen umgewandelt. Die Muſen 
ſelbſt ſind auch bereits eingezogen und wirken unter der Aegide des 
Direktors Keller Erfreuliches. Wir ſahen „Mathilde“ von Benedix 
und die unvermeidliche „Waiſe von Lowood“ und erfreuten uns ins⸗ 
beſondere an dem vortrefflichen Spiele und der aumuthigen Erſcheinung 
eines Fräulein Richter, ſchätzen aber auch die Leiſtungen unſeres 
Operuperſonals in den Damen Koralli und Bock⸗Heinzen und 
des geſammten, leider nicht ſtarken, Herreuperſonals. Hervorragend 
war die geſtrige Vorſtellung. Sie hatte uns einen Gaft zugeführt, 
welcher uns um ſo mehr intereſſirte, als derſelbe zum erſten Male 
auf den Brettern erſchien. Bürgte uns ſchon der Ruf ihres Lehrmei- 
ſters und deſſen Empfehlung dafür, daß uns ein Genuß bereitet wer⸗ 
den würde, ſo hat der Erfolg unſere Erwartungen weit übertroffen. 
Fräulein Bloch, eine Schülerin des Herrn Mantius, wird bald 
unter unſern Sängerinnen eine hervorragende Stelle einnehmen. Sie 
fang geſtern eine kurze Parthie der Agathe aus dem Freischütz (2. Aufs 
zug) und Lieder von Gumbert. Ihre ſeelenvolle Stimme ließ bald die 
— Befangenheit, welche das erſte öffentliche Auftreten wohl 
mit ſich brachte, vergehen und das Publikum begleitete die junge Sän- 
gerin mit dem wohlverdienten Beifalle. 

* Donau⸗Fürſtenthümer. 

Ueber das Treffen von Cetate bringt das „Journal de St. Pe⸗ 
tersburg“ unterm 20. Januar Folgendes: 

„In Folge der Affaire von Cetate am 19. (31.) Dezember deta⸗ 
chirte der General⸗Adjutant Graf Anrep von Elmpt ſeine Truppen in 
die Dörfer von Cetate, Motferfei und Boleschti, um die Türken in 
Kalafat einzuſchließen. Den 25. Dezember (6. Januar) rückte der 
Feind mit 18,000 Mann, darunter 2 bis 3000 Mann Kavallerie 
und 24 Kanonen, durch das Dorf Gunia bei Cetate, wurde aber bei 
dem Weiler Fontyn⸗Banouloui (Banali) durch den Oberſt von Baum- 
garten an der Spitze des Infanterie⸗Regiments Tobolsk, einer Eska⸗ 
dron Huſaren des Regiments Fürſt von Warſchau und einer Abthei— 
lung des Doniſchen Koſaken Regiments Nr. 36 mit 6 Kanonen der 
leichten Batterie Nr. 1. von der 10. Artillerie Brigade empfangen. 
Während Oberſt Baumgarten mit Erfolg die wüthenden Angriffe der 
Türken zurückwies, erhielt er die Nachricht, daß die feindliche Kaval⸗ 
lerie, indem fie im Galopp das Dorf Cetate mit 6 Geſchützen ums 
gangen hatte, ſich derſelben Poſition bemächtigte, wo er ſie am 19. ge⸗ 
ſchlagen hatte. In Erwartung der Verſtärkung von Motſetſel führte 
dieſer ausgezeichnete Offizier das kühuſte Manöver im Angeſicht eines 
ſechs fach ſtarkeren Feindes aus; er begab ſich nach Getate und griff, nav⸗ 
dem er dieſes Dorf mit dem dritten Bataillon des Jufanterie-Regiments 
Tobolsk paſſirt hatte, mit ſolcher Schnelligkeit und Eutſchloſſenheit die in 
feinem Rücken befindlichen Türken an, daß er ihnen im Kampfe zwei Kano— 
nen abnahm. Nach Ankunft des feindlichen Hauptheeres entſpann ſich von 
Neuem ein heftiger Kampf auf dieſem Punkte zaber alle Angriffe der Türken 
mußten au der unerſchütterlichen Abwehr unſerer Jufanterie ſcheiteru, 
und Huſaren wie Koſaken erbeuteten dadurch, daß ſie ihre Kavallerie 
in eine Schlucht warfen, noch andere 1 Kanonen. — Nach diefen | 
Zwiſchenfällen rückte der Generalmajor von Vellegarde von Motjetici 
mit dem Regiment Jager-Odeſſa, zwei Eskadrous Huſaren Fürſt von 
Warſchau, einer Sotuia Doniſcher Koſaken und 6 Kanonen vor, um 
den Feind von der Flauke zu nehmen. — Die Türken, welche ſich das 
durchſchnittene Terrain zu Nutze machten, empfingen dieſe Truppen 
zuerſt mit einem heftigen Feuer, aber ſie wurden bald geworfen und 
im Rücken durch eine Bewegung des General- Adjutauten Grafen 
Anrep d'Elmpt, der mit einer ſtarken Reſerve von Bylaſchti (Boleſchti) 
auf Modlowit (Maglawit) aurückte, bedroht, ſo daß ſie in voller 
Flucht auf Kalafat retirirten. An 3000 Todte und Verwundete blie— 
ben auf dem Platze. Der Boden war ſo mit Leichen bedeckt, daß 
kaum 48 Stunden hinreichten, um dieſelben zu begraben. Wir 
haben dem Feinde außer 6 Geſchützen eine große Menge Waffen und 
2 Standarten abgenommen. Leider haben wir dieſen im Verhältniß 
zu den ungleichen Kräften ſo glänzenden Erfolg theuer bezahlt. Von 
dem Detachement des Oberſten von Baumgarten find 1 Stabs-Offi⸗ 
zier, 11 Offiziere und 511 Mann gefallen; 2 Stabsoffiziere (der 
Oberſt von Baumgarten ſelbſt trug eine leichte Bleſſur davon), 21 
Offiziere und 801 Mann wurden verwundet Vom Detachement des 
General⸗Majors von Bellegarde find 4 Stads-Offiziere, 6 Offiziere 
und 299 Mann geblieben, der Geueral-Major von Figmont, 8 Offi— 
ziere und 357 Mann wurden verwundet. Dieſes zweite Treffen von 
Cetate zeugt von der außerordentlichen Unerſchrockenheit und dem An⸗ 
füͤhrer⸗Talent des General⸗Mafors v. Baumgarten“). Er wurde ener⸗ 
iſch unterſtügt durch die Bataillous⸗Kommandeure Major Topolt⸗ 
. und Maſeor Kolomeitſeff. Der Letztere blieb trog zweier Wun⸗ 
den bis zu Ende des Kampfes an der Spitze feiner Truppen. Der Ne: | 
iments⸗Adjutant Zagreba führte trotz einer Verwundung am Bein 
ie ſchwierigſten Aufträge muthig aus. Auch noch viele andere Ofſt⸗ 
ziere haben ſich ausgezeichnet. Der General-Major Bellegarde ſtellt 
allen Truppen, Offizieren wie Soldaten, das glaͤnzendſte Zeugniß aus. 

Wien, den 23. Januar. — Die Nachrichten aus Krafowa rei- 
chen bis zum 21. Das Hauptquartier ſollte in den nächſten Tagen 
nach Baileſchti, einige Stunden näher gegen Kalafat verlegt werden. 
Man glaubte, daß den 23. oder 24. eine große Rekoguosctrung gegen 
Kalafat ausgeführt würde. Der Boden iſt jedoch überall in der Wa⸗ 
lachei fo aufgeweicht, daß jede Bewegung auf demſelben dadurch er= 
eblich gehemmt wird. Es herrſcht jetzt fortwährend Thauwetter. — 

Fe u Severin überſchritt eine Abtheilung Araber die Donau 
und warf ein dort aufgeſtelltes Koſakenpiquet mit Verluſt zurück. 

Man meldet dem „Wanderer“ aus Bukareſt, 12. Januar, daß 


die Ereigniſſe in der kleinen Walachei dort den tiefſten Eindruck mach⸗ 
ten, indem trotz der pomphaften Ruſſiſchen Bulletins doch die Wahr⸗ 
heit allmälig bekaunt geworden war. Briefe aus Krajowa gaben die 

ahl der Gefallen auf 2000 an, darunter 45 Offiziere. Fürſt Gort⸗ 
chakoff verſchob ſeine Abreiſe in Folge dieſer Hiobspoſten um einige 
Tage, um vorher einige Weitere Dispoſitionen zu treffen. Die Berichte 
an den Kaiſer ſind unterwegs, und da man dieſen nicht zu täuſchen 
wagt, ſo fürchtet man noch ſtrengere Unterſuchungen als nach dem 
Sich von Oltenitza. Es wurden fortwährend moͤglichſt zahlreiche 
weitere Verſtärkungen nach Krajowa abgeſchſckt. 

Frankreich. 

Paris, den 23. Januar. Durch Kaiſ. Dekret dom 22. Januar 
werden der Senat und der geſetzgebende Körper auf den 27. Februar 
zufammenberufen. ö N 

— In wohlunterrichteten Kreiſen wird behauptet, daß der Czaar 

*) Der Oberſt v. Baumgarten wurde von Sr. Maj. dem Kaiſer, als 
dieſer den Rapport las, zum General⸗Major ernannt. 


in feiner Unterhaltung mit dem General Caſtelbajac (ſ. geſtr. Zig.) 
alle Eroberungs⸗Gedanken nochmals geläugnet, aber hinzugefügt habe, 
jetzt würde es eine Feigheit von feiner Seite fein, wenn er den Krieg 
ablehnen wollte, nachdem die weſtlichen Mächte ihn angeboten hätten. 
— Es iſt eine kleine Erleichterung in unſerem Paßweſen eingetreten: 
das ſtets erforderliche Viſum einer Franzöſiſchen Geſandſchaft auf den 
Päſſen der nach Fraukreich reiſenden Ausländer ſoll künftig auf ein 
ganzes Jahr gültig ſein, es ſei denn, daß mittlerweile nachtheilige 
Berichte über den Inhaber einlaufen. 

Straßburg, den 21. Jannar. Die Ausſichten für die Erhal⸗ 
tung des Friedens mindern ſich mit jedem Tage. Die unausgeſetzten 
Rüſtungen in den Seehäfen, Zeughäuſern und Waffenfabriken, wie 
die bereits beginnende Verſtärkung des Landheeres, beweiſen, wie ernft 
die Lage. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ein neuer Aufruf für den 
Eintritt eines weiteren Contingentes demnächſt erfolgt. An unſerer 
Gränze werden vorläufig keine beſonderen außerordentlichen Maßre— 
geln ergriffen; denn man hält dafür, daß die Deutſchen Regierungen 
dem Engliſch-Franzöſiſchen Bündniſſe ihre Sympathie nicht verwei⸗ 
gern werden. Unſere Beſatzung erhält in den nächſten Tagen eine 
kleine Verſtärkung durch die Errichtung eines neuen Jäger Bataillons. 
Die bedenklichen politiſchen Zuſtände wirken leider ſehr nachtheilig auf 
den Handel, und namentlich auf die Fabriken. Die Erhöhung des 
Zinsfußes der Bank erſchwert den Kredit, und da von Seiten der Fa— 
brikanten in Folge der Theuerung ohnedies große Opfer gebracht wer— 
den müſſen, ſo iſt die Kriſe eine der empfindlichſten, die ſeit vielen 
Jahren vorgekommen. Daß die Ausſichten auf einen Krieg den be— 
reits eingeleiteten Unterhandlungen in Bezug auf Handels; Verträge 
mit den Nachbarländern nicht förderlich find, ift begreiflich. 

Spanten. 

Madrid, den 18. Jannar. Zwei feindliche Lager ſtehen ſich 
gegenwärtig in unſerer Politik gegenüber: die ſtaatsſtreichlüſterne 
Regierung und die für das Prineip der Repräſentativ-Verfaſſung käm⸗ 
pfende Oppoſition. Letztere zerfällt in die Oppoſition der progrefiliti- 
ſchen Senatoren und Deputirten, welche ihre Zufammenfünfte bei 
Herrn Madoz halten, und in die eonferyativ + conſtitutionelle Oppofi: 
tion, welche ſich bei dem Herzoge von Sotomayor und dem General 
Concha verſammelt. Beide Fractionen haben ſich heute gegen das 
Miniſterium vereinigt und gemeinſam zwei Dokumente unterzeichnet, 
nämlich: einen an alle unabhängigen Blätter von Madrid (Diario, 


Eſpanol, Novedades, Naeion, Clamor Publieo, Epoca, El Oriente) ! \ 
Tage gingen die verehelichte Strogyusfa und die Angeklagte mit die; 


gerichteten Brief, in welchem die Oppoſition ihnen ihre Uunterſtützung 
und Zuſtimmung unter den obwaltenden bedenklichen Verhältniſſen 
und für jede Eventualitat verſpricht; ſadaun eine an Ihre Majeſtat 


gerichtete Darlegung, in welcher die Oppoſition der Königin die Ge- 


fahren, die ein Staatsſtreich für Spanien mit ſich führen würde, fo 
wie die Geſetzwidrigkeit des Verfahrens der gegenwärtigen Miniſter 
aus einander ſetzt. Die Regierung hat Schritte gethan, um zu ver— 
hindern, daß dieſer Aufſatz in die Hände Ihrer Majeſtat gelange. Pi⸗ 
dal und ſein Schwager Mon, auf welche die Oppoſition rechnete, ſte— 
hen im Geheimen auf Seiten der Regierung. Letzterer iſt ſogar um: 
ter dem Vorwande, der Königin Amalia ſeine Aufwartung machen 
zu wollen, nach Andaluſien gereiſt, um nicht geuöthigt zu fein, die bei— 
den erwähnten oppoſitionellen Akteuſtücke mitzuunterzeichnen. Seit 
vorigem Sonntag halten die Miniſter täglich mindeſtens zwei Mini⸗ 
ſterräthe ab, den einen Nachmittags unter ſich, den anderen, bei wel- 
chem die Koͤni zin den Vorſitz führt am Abend. Der Staatsſtreich 
hat geſtern Abends mit der Verbaunung der Oppoſitions-Häupter 
begonnen, die heute ihre Fortſetzung gefunden hat. Bis jetzt beläuft 
ſich die Zahl der Verbannten auf mehr als 36. Unter den politiſch 
hervorragenden Perſönlichkeiten, gegen welche heute der Ausweiſungs— 
Befehl ergehen wird, nennt man die Herrn Madoz, Rios Roſas, Gon⸗ 
galez Bravo, Herzog von Solomayor, Calderon Collantes, Herzog 
von Rivas, Alejandro de Caſtro. Morgen oder übermorgen wird 
die Regierung, wie man glaubt, ihre politiſchen Reformen veröffent⸗ 
licheu. Zu den wichtigeren derſelben wird die Aufhebung des Koͤnig⸗ 
lichen Rathes und die Bildung eines Staatsrathes gehören. In⸗ 
mitten dieſer Verbannungen, dieſer bereits ausgeführten und noch aus— 
zuführenden Maßregeln und der in den hohen Kreiſen der Geſellſchaft 
herrſchenden Gährung ſteht die vollftändige Gleichgültigkeit 
des Volkes vielleicht einzig in der Geſchichte da. In den Straßen, 
Spazirgängen und in den Schauſpielhäuſern drängte ſich geſtern eine 
Volksmenge, der es um nichts Anderes als um den heiteren Lebens- 
geuuß zu thun war, und die ſich durchaus nicht um die verbannten 
Generäle kümmerte, welche der Poſtwagen aus der Hauptſtadt hin- 
wegführte. Bis jetzt iſt die Wahrſcheinlichkeit des Sieges noch ganz 
auf Seiten der Regierung. Auch ſcheinen die Miniſter, ihren lä 
chelnden Mienen nach zu urtheilen, gutes Mutbes zu fein. Nament⸗ 
lich ſah der Kriegsminiſter geſtern Abends im Teatro Real auffallend 
heiter aus. (Kölu. Ztg.) 


Türkei. 

Ein Bericht der „Medizin. Wochenſchr.“ von der unteren Donau, 
den 11. Jan., meldet, daß man im Lager bei Kalafat die Ruſſiſchen 
Truppen in der kleinen Walachei für nicht ſo zahlreich hielt, um die 
feſt verſchanzte Türkiſche Poſition bei Kalafat anzugreifen. Glücklicher 
Weile waren über Varna große Vorrätbe an Verbandmaterial und 
ärztlichen Nothbehelfen, fo wie an Brennmaterial eingetroffen, eine 
Hülfe, welche für die Nothſpitäler von vielem Werthe war. Der Be— 
richterſtatter meldet auch, daß an Proviant ſowohl in Widdin als Ka— 


lafat vollkommuer Ueberfluß ſei und es überall reichlich Schafe und 


Hühner, trefflichen Käſe, Kartoffel und ausgezeichneten Schinken gäbe, 


an welchen letzteren aber weder die Aegyptiſchen noch Türkiſchen Trup⸗ 


pen aubeißen wollen. 1 

Die Walachen machen mit der größten Bereitwilligkeit Lieferun— 
geu, die ihnen mit klingender Münze bezahlt werden. 

Die Truppen haben in der lebten Zeit wirklich Außerordentliches 
geleiſtet; veguläre und irreguläre Mannfchaft hat mit Loöwenmuth ges 
fochten, ja, was noch mehr, mit kaltblütiger Todesverachtung lieber 
das Leben als einzelne Poſten geopfert, ſo bei Czetate, bei Funtina 


Maglavit, bei Skripetz, wo es galt, Munitionskäſten, ſchweres Ger 


ſchütz und die Fahnen zu erhalten. Haben wir damit auch verhältniß⸗ 


mäßig nur ſehr wenig Terrain genommen, ſo iſt doch unendlich höher 


der Gewinn an Selbſtzuverſicht, an Muth und Kampfluſt, welche der— 
mal bei allen unſeren Corps unbeſchreiblich geſtiegen find; fo lebhaft, 
ſo kriegsfreudig, ſo heldengeiſtig ſah ich die phlegmatiſchen Fataliſten 
noch niemals und nirgends. Wahr iſt es, die Juſpiration kommt mei⸗ 
ſtens von dem merkwürdigen Manne, welcher feine Maunſchaft mit 
feltener Ueberlegung, mit eiſerner Beharrlichkeit und kuͤhnem Muthe 


leitet. 


Nicht wenige der Offiziere find echte Türken, zumeiſt aus den 


Wiener, Berliner, Pariſer und Konftantinopeler Kriegsſchulen und zu 
allem dem wählt man ja denn doch nur lebens- und verſtandesfähige 


Menſchen. Schade nur, daß der Beſchauer dieſes Kampfes neben den 
Beiſpielen des edelſten Muthes und der ſchönſten Aufopferung einzel⸗ 
neu Gräuelſcenen begegnet, welche die ganze Abſcheulichkeit des Krie— 
ges auf einen Blick foncentriven; darunter rechne ich obenan die ſchänd⸗ 
liche Gewohnheit des Ohren- und Naſen-Abſchneidens, welche, bei 
allen höͤchſt ſtrengen Gegenbefehlen, von einzelnen Irregulären (ges 
wöhnlich Albaneſen oder Arnauten) doch noch geübt wird: bei Czetate 


3. B. hatte einer dieſer wilden Kerls ein förmliches Collier von Naſen 


und Ohren der Feinde umgehängt, freilich zu bitterer Ahndung feines 
Triumphes auf ſeine Fußſohlen. 

Die Ueberſetzungen neuer Truppen aus Widdin dauern unun⸗ 
terbrochen fort. — 

Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 26. Januar. Die heute verhandelte Unterſuchungs⸗ 
Sache wider die verehelichte Anna, richtiger Dorothea Eliſabeth Lind— 
ner geb. Waſielewska wegen wiederholten wiſſentlichen Gebrauchs 
falſcher Urkunden zu dem Zwecke, ſich Gewinn zu verſchaffen, ferner 
wegen Veranlaſſung der Eintragung einer falſchen Thatſache in eln 
Öffentliches Regiſter in gewinnfüchtiger Abſicht dauerte von 8 Uhr früh 
bis gegen 2 Uhr Nachmittags unter großen Theilnahme des ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Zublikums, worunter viele Damen ſich befanden. 
Die Angeklagte iſt 36 Jahre alt, katholiſchen Glaubens, hat viele 
Jahre hindurch in angeſehenen Familien als Köchin hier in Poſen 
gedient und iſt bisher noch niemals in Unterſuchung geweſen. Am 10. 
April 1853 verheirathete fie ſich mit dem hieſigen Schuhmacher Karl 
Lindner, deſſen Bekanntſchaft ſie um Weihnachten 1852 machte und 
deshalb von Neujahr 1853 ab nicht mehr in ein Dienſtverhältniß trat. 
Im Monat März 1853, als die Bekauntſchaft der Angeklagten mit 
dem Lindner ſchon zu einem ſehr intime Verhältniſſe gediehen war, kam 
fie eines Tages zum hieſigen Bademeiſter Strozynski, den ſie ſeit eini⸗ 
ger Zeit kannte und bat deuſelben um ein Darlehn, indem fie ihm er— 
zahlte, daß fie von einem Unteroffizier Namens Kobliſchke, der fie 
geſchwängert, 90 Rthlr. zu fordern habe. Sie producirte drei Schuld⸗ 
ſcheine über reſp. 25, 35 und 30 Rthlr., die beiden Erſteren vom J. 


Januar, Letzterer vom 1. Maͤrz 1853 aus Frankenſtein datirt und alle 


drei mit „Eduard Kobliſchke, Stadt und Ackerbürger“ unterzeichnet 
auch mit einem Siegel verſehen. Strozynski lieh ihr 50 Nthlr. und fie 
übergab ihm dagegen die gedachten drei Schuldſcheine. Am folgenden 


fen Schuldſcheinen zum Juſtiz-Rath Zembſch um fie dem Strozinski 
notariell cediven zu laſſen. Die Augeklagte ſtellte indeß hier dem 
Strozynski einen notariellen Schuldſchein über das empfangene Dar- 


lehn von 50) Thaler aus und erhielt die 3 Schuldſcheine zurück. 


Kurz darauf begab fie ſich zum hieſigen Milchhändler Bünger, bat 
denſelben um ein Darlehn und erhielt von ihm circa 40 Rethlr. gegen 
Wechſel, nachdem ſie auch ihm die gedachten drei Schuldſcheine als 
Pfand überlaſſen und ihm erzählt hatte, daß dieſe Schuldſcheine über 
ein von ihr, dem Eduard Kobliſchke gegebenes Darlehn ausgeſtellt 
ſeien. Bünger überzeugte ſich nach einiger Zeit, daß dieſe Schuld⸗ 
ſcheine falſch und niemals vom Kobliſchke ausgeſtellt worden waren. 
Eine fernere Schwindelei der An zeklagten iſt folgende: Im Monat 
Juli 1852 reiſte fie nach Frankenſtein zu dem dort wohnenden ehe— 
maligen Unteroffizier Kobliſchke, den ſie von Poſen her kannte, wo er 
im Jahre 1845 als Soldat in Garuiſon geſtanden und ein außerehe⸗ 
liches Kind mit ihr gezeugt hatte. Sie beabſichtigte, mit demſelben 
wegen ihrer beiderſeitigen Verheirathung zu unterhandeln. Kobliſchke 
beſuchte fie in dem Gaſthauſe, wo ſie abgeſtiegen war und blieb den 
größten Theil der Nacht bei ihr. — Wenige Tage nach ihrer am 
10. April 1853 vollzogenen Verheirathung mit dem Schuhmacher Lind⸗ 
ner ging die Angeklagte zu der Frau des Gelbgießers Schütz hieſelbſt, 
einer Bekannten von ihr, die etwa 14 Tage früher eine Tochter ge- 
boren hatte, welche auch bereits getauft war. Sie bat die Schütz, ihr 
das Kind auf zwei Stunden zu leihen, worauf dieſe einging. Hierauf 
begab ih die Angeklagte zum Konfiftorial-Nath Dr. Siedler, erzählte 
ihm, daß fie am 7. April 1853 ein Kind weibli ben Geſchlechts außer 
ehelich geboren habe und bat ihn, daſſelbe zu taufen, verſchwieg ihm 
aber ihre Verheirathung mit Lindner. Sie ſchickte demnaͤchſt das von 
der Schütz geliehene Kind durch die Hebamme Jaͤnike und die Tauf⸗ 
zeugen Nepomuzene Jänuike und den Schreiber Kofeckt in die Petri⸗ 
kirche hieſelbſt, wo es durch den Herrn Siedler auf den Namen Do⸗ 
rothea Waſielewska am 16. April 1853 getauft wurde, wonächſt fie 
das Kind der Schütz unter Verſchweigung des Vorgefalleuen zurück 
gab. Dann reiſte die Angeklagte nach Frankeuſtein, begab ſich daſelbſt 
zum Rechtsanwalt Kaſtner, erzählte ihm, daß ſie vor dem ehemal. 
Unteroffizier Kobliſchke geſchwangert worden fei und am 8. April 1853 
ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren habe. Sie bat, die Klage 
wegen Alimente gegen den Kobliſchke für ſie anzuſtrengen, worauf 
Kaßner einging und die Ueberhändigung des Taufſcheins des Kindes 
verlangte. Die Angeklagte begab ſich gleich nach ihrer Rück⸗ 
kunft von Frankenſtein zum Herrn Dr. Siedler hierſelbſt, extra⸗ 
hirte den Tauſſchein und überſandte ſolchen dem Kaßner. Dies 
fer verſuchte den Kobliſchke zu einer Einigung mit der Angeklagten im 
Guten zu bewegen, wozu derſelbe ſich jedoch nicht verſtehen wollte, 
behauptend, daß er nicht Vater des von der Angeklagten angeblich ge⸗ 
borenen Kindes ſei. Koblifchke, einen Betrug ahnend, wandte ſich an 
die hieſige Polizeibehörde, worauf der Betrug entdeckt wurde, und die 
Alimentations-Klage gegen Kobliſchke kam nicht zu Stande, weil die 
Angeklagte demnächſt verhaftet wurde. — Die Augeklagte läugnet 
nicht, die ihr zur Laſt gelegten Verbrechen begangen zu haben, hält 
ſich jedoch nicht für ſchuldig, behauptend, ihr Mann, der Karl Lindner 
habe ihr die drei Schuldſcheine gegeben, um darauf Geld zu bor⸗ 
gen. Als fie von Strozynski die 50 Rthlr. erhalten, und nach Aus⸗ 
ſtellung der notariellen Obligation auch jene Schuldſcheiue zurück em⸗ 
pfaugen, habe ſie auf weiteres Geheiß des Lindner, wiederum vom 
Buͤnger Geld darauf geborgt, jedoch mit dem Entſchluß, den Leuten 


das Geld einſt wieder zurückzuzahlen. Dem Kobliſchke bebauptet die 


Angeklagte neunzig Thaler geborgt zu haben, wird jedoch durch 
Zeltgen: gi namentlich des Kobliſchke und durch andere Um⸗ 
ſtände der Lüge überführt. Sie giebt demnächſt zu, die 3 Schuld⸗ 
ſcheine nicht von Kobliſchke empfangen zu haben, ſondern erklärt, daß 
ſolche der Lindner habe ſchreiben laſſen. Daß fie dem Kobliſchke aber 


außerdem Geld gegeben und in Briefen von demſelben um Geld ange⸗ 


gangen worden ſei, behauptet ſie dennoch. Ein derartiger Brief aus 
Polkwitz datirt, angeblich vom Kobliſchke ge⸗ und unterſchrieben, mit 
Poſtſtempeln verſehen, wird vorgelegt, vom Kobliſchke jedoch nicht re⸗ 
kognoszirt. Dieſer bekundet vielmehr, niemals an die Angeklagte ge⸗ 
ſchrieben oder Geld von ihr verlangt zu haben. Dieſe behauptet, daß 
ſie nicht nur zu dieſem Verbrechen, ſondern auch zu dem Betruge mit 
dem Kinde durch ihren Mann, den Lindner verleitet und aufgeredet 


worden fei, um Geld zu erlangen. Obgleich fie ich Anfangs gewei⸗ 
gert, habe ſie doch auf fortwährendes Zureden und Drohen des Lind⸗ 
ner zuletzt ſeinen Wunſch erfüllt. — Nach dem Plaidoier des Staats⸗ 
auwalts ſowie des Vertheidigers finden die Geſchwornen, daß die An⸗ 
geklagte nicht ſchuldig ift, ein fremdes Kind, als ein angeblich 


von ihr außerehelich gebornes, in der hieſigen Petrikirche taufen ges Kubiak nunmehr, indem er fragte: „5 


laſſen zu haben und es in die Kirchen⸗Regiſter habe eintragen 
laſſen, um auf Grund des ertrahirten Tauſſcheins gegen Kos 
bliſchte eine Alimentenklage anzuſtellen. Dagegen wird die Ange⸗ 
klagte ſchuldig befunden, drei falſche Schuldſcheine, wiſſend daß ſie 
alſch waren, benutzt und als Pfand gegeben zu haben, um ſich Dar: 
lehen darauf zu verſchaffen. Es werden jedoch mildernde Umitände 
Angenommen und der Gerichtshof verurtheilt die Angeklagte wegen 
des letztern Verbrechens zu 2 Jahren Gefängniß, 100 Rthlr. Geld⸗ 
rafe event. 2 Monat Gefäugniß und zweijähriger Stellung unter 
Polizei Aufſicht, auch Koſtentragung; wegen des erſtgedachten Verbre⸗ 
chens dagegen wird die Angeklagte freigeſprochen. 
9 . 27. Januar. Aus ſicherer Quelle geht uns die 
een * aß die Ninderpeft in den Ortſchaften Niedzielsk, 
er: Sie bei Wielun im Königreich Polen, welche nur 
+ 9 Meilen von der Gränze des Poſener Departements entfernt 
elegen ſind, zum Ausbruch gekommen iſt. 
fehle Behufs Abwendung der hierdurch drohenden Gefahr der ‚Ein: 
ichen 1 der Seuche ſind Seitens der Regierung bereits die erforder- 
Fleisch tabregeln getroffen, wonach Vieh, Häute, Hörner, Talg, 
Gränze wauchfutter, Dünger und Stallgeräthe gar nicht über bie 
Be es Departements gelaſſen werden dürfen. * 
id 2 bei denen nach ihren Verhältniſſen, die Beſchäftigung 
erkehr mit Rindvieh vorauszuſetzen iſt, als Vieh- und Leder 
ründe f. leiſcher, Gerber, Abdecker werden, auch wenn erhebliche 
affen Al deren Zulaſſung in die Provinz fprechen, nur dann einge⸗ 
zunehm eun fie ſich einer forgfältigen, unter polizeilicher Aufſicht vor⸗ 
enden Reinigung unterwerfen. 
in keinen ſolche Perſonen werden ohne Weiteres eingelaſſen, welche 
gre u Afleirten Orte geweſen oder auch daſelbſt nicht in unmittel⸗ 
Übrung mit dem Rindvieh gekommen ſind. 
N Sew den 24. Januar. Am 17. d. Mts. ſtanden vor 
gte ürgerichte 7 Perſonen, Wirthe, Knechte und Einlieger aus 
baren . im Kreiſe Schubin, welche des Aufruhrs reſp. des ſtraf⸗ 
liegen igennutzes angeklagt waren. In der Jaroszewoer Feldmark 
10 ca. 74 Morgen einſchüriger Wieſen, welche Eigenthum meh— 
* anderer Gemeinden, namentlich auch der Wirthe, ſo wie der 
f Usherrichaft in Sarbinowo find. Dieſe Wieſen — mit dem gemein⸗ 
chaftlichen Namen die Rybitwy-Wieſe benaunt — durfen indeß, fo 
ende die Separation, welche gegenwärtig im Werke iſt, noch nicht 
4 fährt, im Frühjahre und Herbſte von den Jaroszewoer Wirthen 
Be at erden. Vom Il. Mai bis zum 14. Auguſt aber iſt jegliche 
jedoch 6. J.derboten. Deſſenungeachtet haben die Jaroszewoer Wirthe 
mit ihrem — die fraglichen Wieſen immer das ganze Jahr hindurch 
von nicht Vieh behütet und ſich auch durch vielfache Pfändungen da⸗ 
bingas abhalten laſſen. Der Gutsbeſizer v. Radziminski zu Sar⸗ 
ſich am 3 n 15 Morgen von der Rybitwy⸗Wieſe gehören, begab 
3 Sine ann p. in Begleitung einiger Wirthe aus Sarbinowo, mit 
fe wirt 5 am Nachmittage nach der Rybitwy⸗Wieſe, woſelbſt 
dung en 13 Ochſen weidend autrafen. Es wurde zur Pfän⸗ 
ogar auf eh der ſich jedoch die Hüter des Viehes widerſetzten und 
nichtsdeſt n Hrn. v. R. und die Geusd'armen losſchlugen. Als 
oweniger die Pfändung ausgeführt und das Vieh nach Znin 
iu fortgetrieben wurde, ſtürzte auf einmal eine große Schaar von 
3 wohl über 100 au der Zahl, quer über das Feld von Ja⸗ 
a her unter & urrahgeſchrei auf den Hrn. v. R. und die 
Ru armen los und begann einen förmlichen Augriff. Die Waffen 
. welche das Vieh mit Gewalt zurücktreiben wollten, bes 
Sr. Stangen, Kuüppeln, Wagenrungen, Hämmern und Steis 
55 R. erhielt mehrere ſtarke Verletzungen und dankt es, wie 
*. Ganda le, daß er mit dem Leben davongekommen. Von 
hebliche Baer erhielten namentlich Umlauf und Schrötter II. er⸗ 
Stange losſchlag luf den Schrötter mit einer 6 bis 7 Fuß langen 
haben: „Kon geud, ſoll der Wirth Martin Katafiasz geſchrieen 
Du Ful bit hierher Du Dunbebtur Deutſcher, wenn 
wunde, m . „Komm hierher!” Schr ine tiefe Kopf: 
an Arg elche bis auf die Knochenhaut eindraug, auß 1 
Stein en und Beinen ſtark verletzt. Umlauf erhielt einen wer 
d wurf gegen den Unterleib; fein Leben war gefährdet, denn einer 
er Angreifer, der Einlieger Valentin Cieleski, hob ſchon einen großen 
eiſernen Hammer in die Höhe um nach ihm zu ſchlagen. Glücklicher⸗ 
weiſe bemerkte Umlauf das noch rechtzeiti E ben e 
feinen Säbel ab. Nach |; zeitig und parirte den Hieb mit 
der Bene furüdgef Ar ngerem Kampfe wurde endlich der Angriff 
Verhaftungen, ı geſchlagen, das Vieh nach Zuin getrieben und einige 
Auf der Ankle, 3 auch die des Valentin Cieleski, ausgeführt. 
W — * auk waren die Helden des 5. Juli pr. ſehr kleinlaut 
— 7 — Ba 8 nichtsdeſtoweniger wurden 5 derſelben, 
wenn auch nicht des nass und B. Cieleski, von den Geſchwornen 
ſtandes ge . Aufrubrs, jo doch des thätlichen Wider⸗ 
beleben u denen eee 
Get ee belegt gemäß ein jeder derſelben mit 2 Jahren 
im 18. d. Mis. kam ein Prozeß wegen Todtſchlags ge en der 
Koloniſten Martin Kubiak aus Goſusza, Kr. N Ber: 


- 


handlung Der A 7 

2 g. ugeklagte war am 27. Dezember 1852 mit fei 

h zember 1852 mit feinem 
— wager Xaver Kaszynski, deſſen Frau und dem Schulzen Gonia 


Wieszti in den Krug gegangen, wo Tanzmuſik ſtattfand. Die 
wager lebten in guter Freundſchaft mit einander und waren 
niemals zankſüchtig. Im Kruge waren ſie recht 
ee und tanzten ſogar zuſammen. Ungefähr um 
Wohnung des Ben ſich die drei verwandten Perſonen nach der 
ver K.und dem Somiten Dominik Kaſzynski, dem Vater des Ta- 
ſellſchaft und es Wurd vater des Angeklagten. Hier war noch Ge— 
Kurz vor Mitternacht a noch etwa für 2 Sgr. Schnaps getrunken. 
die ein kleines Kind tung bien ſich Kubiak mit derFrau des Kaſzynski, 
nicht mitgehen, ſondern auf den Weg nach Hauſe. Kaſzynski wollte 
nach . ehen ich e mit den Worten: „Ich werde nicht 
Zureden ſei 1 * u Sch in betrunken!“ auf das Bett. Auf 
ner Keiner jüngeren Schweſter, die ihm namentlich vorftellte, wie ſei⸗ 
— das Kind zu ſchwer fallen würde, ging K. indes feiner Frau ꝛc. 
den 6 m Abhange nach Goſſtusßa zu unweit, der nach Nakel führen⸗ 
ein Hauffee holte Kaſzpuski die Vorausgegangenen ein, und faßte bei 
ne ſeinen Schwager ſogleich vertraulich unterm Arm, ihn 
e nm, letzt recht ſchnell zu gehen. Unwillig entgegnete aber 
“ wider alles Erwarten: „Laß mich zufrieden, denn mir 
erzen die Füße, und bin ich böfe auf Dich!“ Auf die 


zehn Uhr 9 


Frage des ſtaunenden Kaſzynski, warum er ihm zürne, entgegenete Kur 
biak: „Auf den Kolonieen ſind alle Leute in den Augen 
gut und hinterm Rücken wie Hunde und — ſie ſind auch 
Spitzbuben!“ Aegerlich ſagte Kaſzyuski hierauf, daß Kubiak auch 
ein Dieb ſei und mit ihm Klafterholz geſtohlen habe. Wüthend ſprang 
aſt du Zeugen, daß ich 
mit Dir Klafterholz geſtohlen habe?“ auf Kaſzynski los, 
packte ihn bei der Gurgel und warf ihn zu Boden. Sie hatten ſich 
um den Leib gefaßt und rangen mit einander, bis es endlich der Frau 
des K. gelang, ihren Mann, der auf Kub. lag, herunterzuziehen. Nach weni⸗ 
gen Schritten erneuerte ſich jedoch der Streit. Jetzt lag Kub. oben; er 
hatte das eine Knie auf die Bruſt ſeines Schwagers geſetzt, hielt ihn 
mit der linken Hand bei der Gurgel und ſchlug ihn mit der rechten 
Hand fortwährend an den Kopf. Mit vieler Anſtrengung befreite die 
Frau ihren Mann, und führte den Kub., indem ſie ihm zu befänftigen 
ſuchte, circa 300 bis 400 Schritte in den Abhang hinunter nach Haufe 
zu. In der Meinung, ihr Schwager ſei nun nach Haufe gegangen, 
kehrte fie zu ihrem Weaune ſo wie zu dem Kinde, daß fie auf die Erde 
gelegt, hatte zurück, ihr Mann, der ſtark aus der Naſe blutete, kam ihr 
indes ſchon entgegen, und beauftragte ſie, von dem Orte des Kampfes 
ſeinen Rock, den er bei der Prügelei ausgezogen hatte, mitzubrin⸗ 
gen. Nachdem nun die K. noch ca. 200 Schritte zurückgegangen, ihr 
Kind und den Rock des Mannes aufgenommen hatte, und bereits da⸗ 
mit bis zum Fuße des Abhanges zurückgekehrt war, hoͤrte ſie in einer 
Eutfernung von ca. 100 Schritten ein ſchweres Stöhnen. Sehr bald 
erkannte fie auch die Stimme ihres Mannes und bemerkte bei dem bel- 
len Mondſcheine, als ſie etwa 30 — 40 Schritte weiter gegangen war, 
am Wege nach dem Hauſe des Kubiak zu, bei welchem ihr Mann, um 
nach ſeiner Wohnung zu gelangen, vorbeigehen mußte, ihren Mann 
auf der Erde liegend. Gleichzeitig ſah ſie, wie ſich 2 Perſonen von 
derſelben Stelle, wo ihr Mann lag, entfernten und ſich in das Kubiak⸗ 
ſche Haus begaben. Die K. fand ihren Mann ſprachlos und am Kopfe 
ſtark blutend. Sogleich eilte fie in das Haus des Kub. und ließ ſich 
Waſſer geben, mit dem ſie Wiederbelebungsverſuche anſtellte. Nach 
mehrfachen Verſuchen wurde der Mann mit anderweitiger Hülfe nach 
Haufe gebracht, woſelbſt er aber ſchon am 4 Januar pr., alſo nach 
einer Woche etwa ſeinen Geiſt aufgab. Die verehelichte Kublak theilte 
mit, ihr Mann wäre gegen Mitternacht des 27. Dezember 1852 von 


Feuſter geklopft: „Komm Frau, 
Schwager wollten mich todtſchlagen! Komm du wirſt 
jetzt auch unſere Schlacht ſehen, ich werde ihn jetzt gut 
belegen.“ Sie habe bemerkt, daß ihr Mann dem Bruder mit einer 


Wagenrunge, welche er in der Hand hatte, einen Schlag gegen den 


Kopf verſetzte, in Folge deſſen der Bruder zu Boden ſtürzte. Als ſie 


| fen, und ſodann ihrem Maun mitgetheilt hatte, daß der Bruder noch 


lebe, ſei dieſer ſofort auf die Knie gefallen und habe mit gefalteten 


Händen ausgerufen: „Jeſus Maria! Gott ſei Dank, daß er 
noch lebt, denn ich wollte ihm dies wahrlich nicht an⸗ 
thun!“ Auf die in der Unterſuchung an Kubiak gerichtete Frage, ob 


| 
| 


günſtiger, als die Berichte anderer Blätter. Auch wird die Stärke der 
kämpfenden Armeen dahin angegeben, daß die Türken 18,000, die 
Ruſſen nur 11,000 Mann im Treffen gehabt haben. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes bemerkt jedot 
über die erwähnten Treffen, daß dieſelben in den Pariſer Glubs un 
Geſellſchaften einen großen Eindruck gemacht haben und daß man dem 
Feldherrntalent Selim Paſchas und der Tapferkeit der Türkiſchen Ar⸗ 
mee völlige Gerechtigkeit wiederfahren laſſe. 

So eben it das Dezember⸗Heft der agronomiſchen Monatsſchri 
»Ziemianin« (der Landmann) in Liſſa bei Günther erſchienen. Daſ⸗ 
ſelbe enthält folgende Abhandlungen: 1) Der Arbeiter auf dem Lande 
von Ed. Chr.; 2) die vortheilhafteſte wie Ne Viehſtälle (mit 
Zeichnungen) von Fr. Kramer; 3) ein wichtiges Geheimniß für Land⸗ 
wirthe von G. Rakowicz; 4) Beſchreibung der Smittſchen Gulturs 
Methode; 5) das Collodium als ein hoͤchſt wichtiges Sausmirtel; 6) 
über die allgemeinerwerdende Errichtung von Abtritten über den Miſigru⸗ 
ben zur Gewinnung einer größeren Maſſe von Dung, J. K. G.; 
7) Betrachtungen über die Ziegelfabrikation in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und im Großherzogthum Poſen, von Kaſſel, Königl. Bauinſpektor in 
Oſtrowo; 8) die tragbare Dreſchtenne; 9) die Verfertigung en en . 
baren Dreſchtenne; 10) die Pflanzen, welche dem Federvieh fi 
find; 11) Zeitungs-Correſpondenz, von Emilie M. aus dem Lubliner 
Kreiſe; 12) die ſchaͤdlichen Folgen, welche die Fütterung der Kühe mit 
Roggenſchlempe auf die Qualität der ne ausübt; ein Mittel ge en 
das Blutharnen des Hornviehes; 14) die General „Versammlung bes 
Galiziſchen agronomiſchen Vereins und der Thierſchau in Lember 
v. K.; 15) Verſchiedenes; 16) Erklärung der Redaktion; 175 2 
zeichuiß der Mitarbeiter. 


parate und Gipsgüſſe von Deformitäten, begab ſich hierauf in den 


7 1 Turnſaal, wo in feiner hohen Gegenwart vielfache heil-gymnaſtiſche 
Wieſzki nach Hauſe zurückgekehrt und habe mit der Aeußerung an das 


dein Bruder und mein d 


und pädagogiſch⸗gymnaſtiſche Uebungen ausgeführt wurden, nahm for 
ann die Zimmer der Penſtonaire und ſonſtige Einrichtung des Inſti⸗ 
tuts in Augenſchein und wohnte ſchließlich einigen von Hrn. Sani⸗ 


tätsrath Dr. Berend ausgeführten chirurgiſchen Operationen bei. 


Se. Ercellenz widmete den ihm bei dieſer Gelegenheit vorgeführten 


er den Kaſzinski geſchlagen, erwiederte er: Ja! — und auf die fernere 


Frage, wie er zu einer Runge gekommen, ſagt er: „Ich ging nach 
| Hauſe und habe fie mir von dort geholt!“ Die Sektion der 


Leiche ergab, daß der Verſtorbene eine bedeutende Kopfverletzung mit 
vielen Knochenbrüchen, welche an und für ſich tödtlich waren, erlitten 


habe. Des Todtſchlages bekannte ſich der Angeklagte im Audienz⸗ 
termine nicht ſchuldig. Das Verdikt der Geſchwornen lautete, daß der 
Angeklagte des Todtſchlags nicht ſchuldig, „dagegen der vorfäglichen 
Körperverletzung eines Meuſchen, welche den Tod des Verletzten zur 
Folge gehabt, ſchuldig ſei.“ Demgemäß wurde Kubiak vom Gerichts- 
hofe zu drei Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Während der letzten Verhandlung am 18. d. Mts., die eine Ur⸗ 
kundenfälſchung betraf, ließ der Vorſizende den ſtark gefüllten Zus 
ſchauerraum räumen, weil bei Publikation des freiſprechenden Urs 
theils das Publikum Zeichen des Beifalls durch einen „Bravoruf“ zu 
erkennen gegeben hatte. Vorher waren die Zuſchauer indeß ſchon wie⸗ 
derholentlich zur Ruhe aufgefordert worden. 

Vie Königl. Seehandlung hat dem Vereine zur Unterſtützung hie⸗ 
ſiger Armen und Hülfsbedürftigen mit billigen Lebensmitteln 100 Rthlr. 
geſchenkt. 

r hie 
ſchon geſtern den 25. 0 0 
unerhebliche Fälle zur Aburthel Ka F 


Unſere neuen, nach dem Geſebze vom 30. Mai 1852 gewählten 
Stadtverordneten find bereits in ihr Amt eingeführt worden. Auch ein 


iter Bürgermeiſter iſt bereits in der vorigen Woche gewahlt wor⸗ | 
„ e N 5 ı HOTEL DE VIENNE. Gute, 9. 


den. Es waren zu dieſem Poſten drei Wahlkandidaten auserſehen: 
der hieſige chriſtkatholiſche Prediger Czerski, der frühere Kaufmann 
Walther und der Bürger und Brauereibeſitzer Nowacki. Herr 
Czerski erfreute ſich des unbedingten Vertrauens von Seiten des 
Stadtverorduetenkollegiums, worunter auch Römiſche Katholiken; es 
erhob ſich aber gegen deſſen Wahl zum 2. Bürgermeiſter nur das Bes 
denken, daß er ein chriſtkatholiſcher Prediger iſt und aus dieſem Grunde 
vielleicht von der Regierung in dieſem Amte nicht beſtätigt werden 
würde, weshalb man alsdann den Kaufmann Walther gewählt hat. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korrespondenz des Czas vom 21. d. Mts. (in 
Ni. 19.) entnehmen wir folgende Nachricht: g 

Die Antwort des Petersburger Kabinets auf die Cireular-Note 
des Franzöſiſchen Miniſters Drouin de Lhuys, worin der Befehl zum 
Einlaufen der vereinigten Flotten in's Schwarze Meer notifizirt wurde, 
iſt hier geſtern in Form einer Circular-Note an die auswärtigen Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten eingetroffen. Das Petersburger Kabinet will in 
dieſer Eutſchließung Englands und Frankreichs keine Kriegserklärung 
erblicken, ſondern erklart, daß die Ruſſiſche Flotte auch fernerhin nach 
dem allgemeinen Plane und nach den urſprünglich gegebenen Befehlen 
operiren und die ganze Verantwortlichkeit für jede Colliſion mit den 
vereinigten Flotten auf die Weftmäcbte ſchieben werde. Der Ton der 
Ruſſiſchen Note iſt offen und energiſch. Von den Franzöſiſchen und 
Engliſchen Admiralen, doch was ſag' ich — von einem Schiffs⸗Lieu⸗ 
tenant oder Kapitän hängt jetzt alſo der Krieg zwiſchen dem weſtlichen 
Curopa und Rußland ab! Das hieſige Kabinet hat gegen das Ein⸗ 
laufen der vereinigten Flotten ins Schwarze Meer nicht proteſtirt, bes 
trachtet aber dieſen Akt als eine thatſächliche Abbrechung aller zum Zwecke 
der Vermittelung angeknüpften gemeinſchaftlichen Unterhandlungen. 

Die Berichte des Czas über den Ausfall der am 6., 8., 9. und 
10. d. M. an der Donau ſtattgefundenen Treffen lauten für die Ruſſen 


5 Schneidemühl, den 26. Januar. Montag den 22. d. M. 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung unter dem Präſidio 
ſigen richts⸗Direktors Preſſo ihren Anfang und wurde 


zahlreichen Heilungsfällen und Leiſtungen dieſer mit allen Hülfsmitteln 


5 Bd hu N des gegenwärtigen S izi 
in Gemeinſchaft mit ihrer Schwägerin den Bruder mit Waſſer begofz | deswegen dennen den Nieden ane eee 


lich verwalteten Heilanftalt (welche übrigens jetzt 80 Penſtonaire und 

40 Halbpenſionaire ꝛc. zählt) das lebhafteſte Intereſſe, und drückte 

insbeſondere auch ſeine humane Theilnahme mehreren ihm vorgeſtell⸗ 

ten Kranken aus, denen durch Allergnädigſte Unterſtützung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, oder Vermittellung der Kommune, Aufnahme und 

Hülfe daſelbſt zu Theil geworden. 2 - 

— — U HEHE 
Angekommene Fremde. 
Vom 27. Jauuar. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Iffland aus ar 
trowo, v. Bronifowski aus Kuſchten und Dr. Berkowitz aus Alt⸗ 
Grottkau; Oberamtmann Hornickel aus Friedland O. S.; die Ober⸗ 
Poſt⸗Direktoren Schröder aus Frankfurt a /D. und Schulze aus Breslau; 
Doktor Hauka aus Prag; Major a. D. v. Czoroweki aus Breslau; 
die Kaufleute Neuberg und Wegner aus Berlin, Holſt und Stern aus 
Elberfeld, Koch aus Chalons jur Marne, Koch aus Leipzi d Ja⸗ 
cobſohn aus Nakel. ö 7333 E 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gen.⸗Bevollmächtigten v. Arge 
Mikoslaw und v. Janiſzewski aus Baſzkowo; Landſchaftsrath v. Un⸗ 
ruh aus Kl. Münche; die Gutsbeſitzer v. Liski aus Miloskaw, v. Bo⸗ 
janowski aus Karcewo, v. Malezewski aus Kruchowo, v. Zawadzki 
1 v. Zawadzki aus Sukowy und Baron v. Firks aus 
Bikſch. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Sezawinski aus Brylewo, 
v. Witte aus Budzislaw und Kaufmann Meyer aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Köbnig, v. Moſzezenski 
aus Stepuchowo und v. Wolniewiez aus Debicz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Kaniewsfi aus Chartowo, 
Iffland und Lieutenant Iffland aus Chlebowo; Thierarzt Zdanowski 
aus Schroda; Gutspachter v. Jarantowski und Partifulier v. Zabo⸗ 
rowski aus Tiazno. 

HOTEL DE BERLIN. Hauptmann a. D. 


Wulka f. 0 
WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke; Handl.⸗Kommis 


Ganzberg aus Warſchau 4 
GOLDENE cds Fräulein Fenner aus Oſſowo und Gutsb. Fenner 
aus Zelazno. 


Szoldrski aus Skrzynki; 
Gutsb. v. Radonska aus Daleſzyn. a n 


GROSSE EICHE. Probſt Smiekswski aus Wreſchen; Gutsb. Drzynski 
a") eee eee Dr aus Giecz. 0 “ 
A [ utsb. Graf Eugeſtröm aus Oſtrowieczko. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Sie Kaufleute Brand s 1 
Neustadt a./ W. a 7 

EICHBORN’S HOTEL. Kalkbrennereibeſitzer Stanke aus Neuſtadt a. / W.; 
Partikulier Liebas aus Trzemeſzno; die Kaufleute Poper aus Praus⸗ 
nitz, Heppner und Wunderlich aus Zerkow. 

HOTEL ZUR KRONE. Partifulier Mann aus Schrimm; Kaufmann 
Bär aus Duſznik. 

6OLDENES REH. Geiſtlicher Malinski aus Krakau; Brennerei⸗Inſpekt. 
Scholz aus Oſtrowite; Wirthſch⸗Beamter Bukowiecki aus Zdziechowo 
und Frau⸗Schneidermeiſter Richter aus Mur. Goslin. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Son ntag den 29. Januar 1851 werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vor- u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig- 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. * 

n e Februar Abendgotlesdienſt 47 Uhr: Herr Conſ.⸗Rath 
5 e e r. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simeon. — Nachm.: Herr 
Prediger Graf. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
In den Parochteen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 
20. bis 26. Januar 1854: 


Geſchlechts. 


£ . ; ch 
Geboren: 3 männl, 4 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 7 männl., 3 weibl. 
Getraut: I Paar. = 


Auswärtige Familien: Nachrichten. - 

Berlobungen Fraul. M. Götze mit dem Paſtor Hrn. Gallwitz in 
Wismar, Frl. E. Hartmann mit dem Kaufm. Hrn. W. Jahn in Breslau, 
Frl. H. Braun mit Hrn. F. Martin in Berlin, Frl. N. Fülleborn mit 
Hrn. Avelh. Stephan in Polkwitz, Frl. A. Jacobi mit dem Kandidaten der 
Theologie Hrn. Gruber in Sternberg, Frl. Malwine Remack mit Hrn. M. 
Große in Berlin. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 29. Januar. Fünfte Vorſtellung 
im 6. Abonnement. Fauſt. Dramatiſches Gedicht 
in 6 Abtheilungen von Göthe. Nach Seydelmanns 
Einrichtung für die Deutſche Bühne. Zum erſten 
Male mit der dazu komponirten Muſik 
von Radziwill und Lindpaintner. 

Da durch die Krankheit des Herrn Meffert das 
Opernrepertoir eine Beſchränkung erleidet, ſo erhal⸗ 
ten die geehrten Abonnenten obiges Meiſterwerk 
Deutſcher Dichtung und Tonkunſt im Abonnement. 

General⸗Verſammlung 
auf Montag den 30. d. Mts. Abends 6 Uhr 
im „Odeum“, zu welcher die Mitglieder des Po⸗ 
ſener Beerbigungs » Vereins I., II., III. und IV. 
Klaſſe Behufs Genehmigung einiger Ab: 
änderungen des Statuts hierdurch eingeladen 
werden. 

Zugleich werden die geehrten Mitglieder hierdurch 
in Kenntniß geſetzt, daß die Geſchäfte in der I. und 
II. Klaſſe dergeſtalt regulirt find, daß fortan bei einem 
eintretenden Todesfalle die volle Verſicherungsſumme 
binnen 48 Stunden ausgezahlt werden wird. Die 
dem gegenwärtigen Vorſtande überwieſenen Gläubi⸗ 
ger dagegen müſſen fo lauge Nachſicht haben, bis 
die Reſte vollſtändig eingezogen ſein werden. 

Poſen, den 18. Jauuar 1854. 

Der Vorſtand L, II., III. und IV. Klaſſe. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Baus 
line mit dem Kaufmann Herrn Nathan Kar— 
minski aus Pleſchen, zeigen wir hiermit Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt au. 

Schrimm, den 25. Januar 1854. 

Kaskel Mittwoch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Wittwoch, Nathan Karminski, 
Schrimm. Pleſchen. * 


Oeffentliche Vorladung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 24. November 1853. 

Dem inzwiſchen verſtorbenen Commiſſionair J. 
J. Mann ſohn hierſelbſt iſt angeblich am 13. 
Oktober 1850 der 43 Poſener Pfandbrief Nr. 


51/122. Wydzierzewice, Kreis Schroda, über. 


50 Rthlr. nebſt Coupons ſeit Johanni 1850, durch 
Einbruch aus ſeiner Wohnung entwendet worden. 
Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbrieſes nebſt 
Coupons wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in dem 
am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreis-Richter Strauch in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls der obengenannte Pfandbrief 


Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende für den Werkſtätten⸗ Betrieb der 
Stargard-Poſener Bahn pro 1854 erforderlichen 
Materialien und Werkzeuge ꝛc. ſollen auf dem Wege 
einer öffentlichen Submiſſion in 34 Looſen verdun⸗ 
gen werden. 


Loos 1. 250 Centner Rundeiſen, 

„ 2. 190 =  Duadrateifen, 

„ 3 600 - Flacheiſen, 

„ 4. 10 - Bandeiſen, 

rg 20 Eeckeiſen, 

„ 6. 320 Roſtſtabeiſen, 

7 35 Gußſtahl, 
% 15 „ koniſch gewalzter (Ferroul) 
Stahl, 
8 5 - Stangenkupfer, 

s ’ N 30 Schmelztupfer, 

„ 9%. 60 s Spanifch Blei, 

„ W. 15 » Antimonium regulus, 

„ II. 15 Lamm ⸗Zinn, 

„ 12. 10 Schmelz⸗Zink, 

„ 13 160 —Eiſenblech, 

1 = Stahlblech, 
70 Kupferblech, 
5 -Meſſingblech, 

„ I4. 410 Zinkblech, 

2 Meſſingdraht, 

I =  Kupferdrabt, 

5 = Splintdraht, 
„15. 17 = Gifendrabt, 

l = Stabldraht, 

„16. 150 Stück Radreifen für Lokomotiven 

und Wagen, 

17. 1000 — meſſingne Siederohre, 

s 18. diverſe Eiſen⸗ und andere Materialien, 
als Schrauben, Niete, Nägel, Schlag: 
ur Gace, Bürften, Pinſel, Gummi 
u. ſ. w., = 

(3 Centuer vulkaniſirter Verpadungss 

19 Gummi, 

10 Stück Gummiſchläuche, 
„20. diverſe Glaswaaren, als Spiegelglas, 


doppelt weißes Glas, Fenſterglas und 
Glaͤſer zu verſchiedenen Laternen, 
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Loos 21. diverſe Lederwaaren, 

s 22. diverſe Seiler⸗ und Hanfwaaren, 

„23. diverſe Poſamentierwaaren, als Borte, 
Schnur Franſen, Quaſten, Zwirn, 
Seide u. ſ. w., 

» 24. diverſe Manufaktur-Waaren, als ſei⸗ 
dener Damaſt, feidener Taffet, Thi⸗ 
bet, Köper, Drillich ꝛc., 

25. 600 Ellen erbsgraues Tuch, 

1350 brauner Plüſch, 

0 Teppich, 

„27. diverſe Farben und Chemikalien ꝛc., 

„28. 10 Centner Roßhaare, 

„29. 3 Seegras, 

„30. 6000 Scheffel Holzkoblen, 

31. 65 Laſt doppelt geſiebte Engliſche 
Steinkohlen, 

232. 6100 laufende Fuß diverſe Hölzer, als 

Birken, Eichen, Mahagoni u. ſ. w. 

33. 39000 laufende Fuß Fichten - Bretter, 


Bohlen und Schwellen, 
diverſe Geräthe und Werkzeuge für Tiſch⸗ 
ler, Schloſſer ıc. 

Der Submiſſions-Termin hierzu iſt auf 
Dienſtag den 21. Februar d. J. 
Vormittags Li Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen Direktion 
der Oſtbahn auf dem Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Werkſtatts— 
„Materialien für die Stargard» Pofener Bahn 
„pro 1854. Loos Nr. 4 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden, und ſollen 
ſelbige im vorgedachten Termine in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 
Die Lieferungs-Bedingungen mit dem ſpeziellen 
Nachweis der Materialien find in unſerem Central— 
Bureau hierſelbſt, fo wie in unſerem Werkſtätten— 
Bureau zu Stettin, in letzterem zugleich mit einem 
Sortiment Proben verſchiedener zum Verding gez 
ſtellter Materialien und Geräthe, zur Keuntnißnah⸗ 
me ausgelegt. 
Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungs-Be— 
dingungen an Unternehmungsluſtige verabfolgt. 
Bromberg, den 18. Januar 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Laut Verfügung des Königlichen Kreisgerichts zu 
Wongrowiz bin ich beauftragt, den Aufenthalts— 
Ort des Heinrich Plawinski-Bertrani zu 
ermitteln. Denſelben fordere ich daher hiermit auf, 
ſich an gedachtes Gericht Behufs Empfangnahme 
eines Legats von 100 Thaleru, welches ihm die 
Joſephata Goörska teſtirt hat, zu wenden. 
Kobylepole, den 27. Januar 1854. 4 
Ludwig Kutzner, 
Vormund etnes Miterben. 


34. 


Institut für Schwedische Heil- Gymnastik 
in Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45. 
Das Schwediſch-gymnaſtiſche Kurverfahren hat 


nicht nur bei äußern Formabweichungen, ſondern 


auch bei einer großen Anzahl chroniſcher Krankheiten, 


die in geſtörter Ernährung oder einer abnormen 
Funktion der Nerven ihren Grund haben, die glänz | 


zendſten Reſultate geliefert. Es bewährt ſich als 


Radikalmittel bei Verkrümmungen des Rück 
grats und der Gliedmaßen, bei Brüchen, bei Muse | 
kelſchwäche, bei allgemeiner oder Nervenſchwäche, 


bei Lähmungen, Veitstanz, Bleichſucht, Euglifcher 
Krankheit, bei Skrophelſucht, hartnäckigen Un⸗ 


terleibsleiden, bei Anlage zur Schwindſucht, 
Aſthma und beginnendem Rückenmarksleiden. 


Die Aufnahme in die Anſtalt iſt nicht erforderlich, 


der tägliche Beſuch der Kurſtunden iſt zur Wieder- 


herſtellung des Patienten ausreichend. Auf Verlan⸗ 
gen bin ich bereit, in der Nähe des Juſtituts paſ⸗ 


ſende Wohnungen nachzuweiſen. 


Streck⸗Apparate und Maſchinen find bei 


der Behandlung durchaus ausgeſchloſſen. 


Dr. Löwenstein, prakt. Arzt 10, 
Alexanderſtraße 45. 


(Meine Niederlaſſung in Schrimm erlaube ich 


mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Schrimm, den J. Januar 1854. 
F. Neithardt, approbirter Thierarzt. 


6 Das von meinem verſtorbenen Manne, dem 9 
Spediteur Löbel Weil, zeither geführte 
Speditions- u. Verladungsgeſchäft, 
ſo wie Omnibus-Fuhrwerk, 
wird auch ferner mit Beibehaltung der alten 
Firma „L. Weil“ unter Leitung meines 
F älteſten Sohnes ganz in ſelber Weiſe wie frü— 
her fortgeſetzt. " 
Jiudem ich dies zur geneigten Kenntniß- & 
nahme bringe, bitte das demſelben geſchenkte J 
0 Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich A 
übergehen zu laſſen. 
Liſſa (Reg.-Bez. Poſen), im Januar 1854. 
9 Verwittwete S. Weil. 
Acht Schock ſehr breite 3 Zoll ſtarke trockene Bret⸗ 
ter find zu verkaufen bei H. Hartmann in Wronke. 


4 


9 


— 


amburger Pflaſter, 
Sieht ig Papier, 5 
Parfume aromatique balsamique, zum Ge⸗ 
brauch und Stärkung nach dem Bade, empfiehlt 
W. Urban, Breslauerſtr. 31. 


Agenturen und Kommiſſionen 
übernehmen Unterzeichnete für Berlin und Umgegend. 
Briefe erbitten franco 

L. Herrmann q. Comp. 
in Berlin, Breiteſtr. Nr. 31. 


An 3525 oli, 
oder: 
orientaliſche Zahnreinigungs⸗Maſſe, 


nach deſſen Gebrauch die Zähne den fchönften Elfens 


beinglanz erhalten, ſo wie verſchiedene Zahnſeifen 
und Pulver empfiehlt billigſt 


Wirklich gutſchmeckenden gebraunten, ſo wie 
= ungebrannten Kaffee empfiehlt in ausge: 
= zeichneter Qualität 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


Marinirten Eishecht 


empfehlen als etwas Feines im Geſchmack 
N. H. Weyer q Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


uche Auſtern id eingetrofen. 


N. H. Meyer Sg: Comp. 


WI Grünberger Wurſt befter Qualität, 
wie auch ſehr guten Honig billigſt zu haben in der 
Materialwaaren-Handlung A. Grunauer, 

Büttel- u. Schloſſerſtr.⸗Ecke 6. 


N Das Dominium Ilowiee bei 
5 Schrimm beginnt mit dem 18. Ja- 
2 a tar c. den Verkauf der Böcke, welche 
ſich durch reichhaltigen, geſchloſſenen und feinen Sta: 
pel auszeichnen, aus den vorzüglichſten Stamm— 
Schäfereien Sachſens abſtammen und frei von 


allen Erbfeh ern ſind, wofür Gewaͤhr geleiſtet wird. 


Die Preiſe ſind höchſt billig geſtellt. 


Weiße und rothe Kleeſaat, wie auch 
alle Arten Grasſamen, nach Poſen 


oder Neuſtadt a. W. zu liefern, kauft 


zu höchſtmöglichen Preiſen 
Louis Kantorowiez, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 10. 


Ein junger Menſch rechtlicher Eltern, von Aus— 

wärts, der beider Landesſprachen mächtig iſt, die 

Handlung erlernen will und die nöthigen Schul⸗ 

keuntniſſe beſitzt, findet ſofort ein Unterkommen bei 
Guſtav Bielefeld in Poſen, 

| Markt Nr. 87. 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, im Schank— 
Geſchaͤft geübt, der der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache mächtig iſt, kann beim Unterzeichneten vom 
I. Februar e. ab. placirt werden. 

Poſen, den 27. Januar 1854. 

Eduard Kantorowiez 
an der Dombrücke. 


| Proussische Fonds, 
2 | Brier.| Gold. 
| — — 
Freiwillige Staats-Auleibhke . » 44 9970 — 
Itaats-Anleihe von 185)h)00⸗ͥ—U 431 — 987 
dito R 4 — | 98 
dito Ae 4 — 973 
Staats-Schuld-Scheine ... 2... 34 — 884 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 974 
dito dito an.‘ Kr 88 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke ..| 31 | — 98 
Ostpreussische dito „ 30 927 — 
pommersche dito ms — 981 
Posensche dito 4 1023 — 
dito neue dito | 34 950 = 
| Schlesische dito 31 — — 
| Westpreussische dito au 933 
Posensehe Rentenbriefe. 2» ..... 1x4) 961 — 
FP 4 — 109 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 — — 
d eee — — 1094 


Ausländische Fonds. 


— ———— ———j4 —ä 
Zt. | Brief.| Geld. 
—— — En GE 
Russisch-Englische Anleibbe .. 5 1033 
dio dito dio 4 — 87 
e KK 
ir ene „.n ..., Eu 764 
Polnische neue Pfandbrieke . 4 _ 914 
dite BORN en 3. E — 
. e 
ii h rein; 5 — 91 
S — . — 
Kurhessische 40 Kthlr ..... — 33 — 
Badensche: 35 ff. 
Lübecker St.-An leihe... 444 — >= 


W. Urban, Breslauerſtr. 31. 


"COURS-BERICHT. 


Berlin, den 26. Januar 1854, 


In dem Willamowitzſchen Haufe Mühlſtraße 
Nr. 15. iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 8 heizba⸗ 
ren Zimmern, 2 Kammern, Küche, Keller, Pferde⸗ 
ſtall für 3 Pferde, 2 Waggenſchuppen, Holzſtall, 
Bodenkammer und Garten vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. 


Gerberſtr. 47. ſind 3 Parterreſtuben, im 3. Stock 
2 Stuben, Küche u. Zubehör, ſo wie eine Kellerwoh⸗ 
nung, zu ein. Milchkeller od. Gefchäft ſich eign, zu verm. 


Eine freundliche Wohnung von drei Piecen nebſt 
Zubehör iſt Judenſtraße Nr. 1. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Selig Auerbach. 


| Handels : Berichte. 
Poſener Markt- Bericht vom 27. Januar. 


Von 
Thlr. Sar PE 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 3 3 3] 3 12 — 
Noggen dito 2111 31 215 6 

Gerſte dito 12291 2 2 3 
Hafer dito 1) 71 91 112 3 
Buchweizen dito 114 61 116 6 

Erbſen dito 2 13 — 4 2179 
Kartoffeln dito — 24 —4— 26 — 

Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . . — 226 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 — — 9 —— 
| Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 125 — 2 - — 


Marktpreis für Spiritus vom 27. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles: 
27274 Rrhlr. 


Stettin, 
fall. 

Weizen unverändert 88—89 Pfd. gelber p. Früh⸗ 
jahr 97 Rt. Br. 

Roggen ſchwach behauptet, 82 Pfd. p. Januar 69 
Mt. nom., p. Frühjahr 70 Rt. Br., 69 Rt Gd. 

Gerſte, 74—75 Pfd. p. Frühjahr 52 Rt. bez., 524 
Rt. Br. 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 37 Rt. Br. 

Rüböl matt, loco 123 Rt. Br., p. Februar⸗März 
1272 Rt. Geld, p. April⸗-Mai 123 Mt. bez. u. Br. 

Spiritus flau, am Landmarkt 112 9 bez, loco ohne 
und mit Faß 11g g bez., p. Januar 113% Br., p. Früh⸗ 
jahr 114 2 Br., 113 $ Gd. 


Berlin, den 26 Januar. Weizen loco 86 4 93 Rt. 

Roggen loco 70 a 73 Mt, 85—86 Pfd ab der 
Bahn 69 Mt. p. 82 Pfd. bez., 85 Pfd. to. frei Mühle 
691 Rt. p 82 Pfd. bez., p. Januar 69 Rt. nom., p. Fe⸗ 
bruar-Maͤrz 68 Rt. Br., p. Frühjahr 683 a 687 a 681 
Rt. geh. 

Gerſte, große 55 a 56 Rt, kleine 46 a 49 Mt. 

Hafer, loco 33 a 36 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 36-35 t. 
| Erbſen 70 a 76 Mt. 8 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Nüböl loco 127, Rt. Br., 1244 Rt. Gd., p. Jau. 
123 a 12% Rt. verk. u. Gd., 124 Nt. Br., p. Januar⸗ 
Februar 124 Rt. verk. u. Gd., 123 Rt Br., p. Febr. ⸗ 
März 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. Maͤrz⸗April 121 
Rt. Br., 12 Rr. Gd., b. Frühlahe 12} a 127% a 124 
Rt. verk., 124 Rt. Br., 123 Rt. Gd. ME en 

Leinöl loco 121 Rt, Lieferung p. Frühjahr 125 NE. 

Spiritus loco ohne Faß 324 Rt. verk., p. Jau. 32% 
a 32 Rt. vk. u. Gd., 321 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 32 Rt, 
verk. u. Gd., 324 Rt. Br., p. Febr.⸗März 324 a 321 
ax Mt. verk. u. Br., 32 Rt. Geld, p. März⸗April 33 
33 Rt. verk, 321 Mt. Brief, 324 Rt. Geld., p. Früh⸗ 
jahr 33 Mt. verk., Br. u. Gd. 

Weizen ſtill. Roggen, zu den gewichenen Preiſen 
zeigten ſich einzelne Kaͤufer. Rüböl gedrückt. Spiri⸗ 
tus niedriger verkauft. 


den 26. Januar. Thauwetter. Schnees 


— 
| Eisenbahn - Aktien. 
24. Brief. Gold. 
— — fl 
Aachen-Mastrichter . « . +» >» ER 534 
Bergisch- Märkische N 65% 
Berſin-Anhaltis ene 4 or 111% 
dito dito n r 
Berlin-Ilambur ger 44 
dito dito Frieren 8 6 1012 
Berlin- Potsdam: Magdeburger 4 I. 9 
dito Prior, . 3 4 — 96 
e al ,. us. 41 98} — 
ato Prior. b: Dr o.n.... 44 984 — 
Berlin- Stettiner 4 per. 1254 
dito dito Prior. 44 — — 
Breslau-Freiburger Sen she 4 — 1064 
Cöln-Mindener „ „„ 313 —. 111 
dito dite FPffe ee: 41 | — 
dito dito II. Em. 9 997 
Krakau-Oberschlesische. ... . , ,. 4 87 — 
Düsseldork-Elberkelde r .. 4 — 80 
„ — 4 — 
Magdeburg-Halberstädter. . . . . A.) — — 
dito Wittenberger a ·87 
dito dito Prior. 5 -_ 92 
Niederschlesisch-Märkische. - . . » - 4 947⁰ — 
dito dito Prior 4 — 954 
dito dito Prior. 41— — 
dito Prior. III, Ser. 441 — 95 
dito Erior. IV. Ser. |5 Eu — 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 14 — 43 
dito re F 5 — — 
Öberschlesische Litt. 4. Ale. — \ 
dito ann si = > 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . 112 
Rhens, 41 — 70 
dito (S1.} erier, „ 4 — 4 — 
Kuhrort-Crefeld err 444— — 
Stargard- Posener 314 — 864 
Ehlitinger „-, 15, 2 Be: 4 — 1002 
dite Prfür . 3 — | 100° 
Wilhelms-Bahnn .. 1 — | 1714 


Bessere auswärtige Course veranlassten auch hier ein Steigen fast aller Fonds- und Eisenbahnaktien 


bei ziemlich belebtem Geschäft. 


ei Von Wechseln waren Wien, 
höher, dagegen waren London und kurz Hamburg niedriger im Course. 


Petersburg und Amsterdam in beiden Sichten 
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